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Sonntag, den 15. Januar 1928 


Fernſprecher Nr. 501 


46. Jahrgang 


Amerikas Ankwort an Frankreich 


Paris. Ruh, 
Antwort ng Loanzäfſſche Auswärtige Amt hat ſoeben die 
„ oggs auf die letzte Note Briands ver⸗ 
ie Note ner; 4 5 
entgegenkoinmenge bt drei Schreibmaſchinenſeiten und iſt in ſehr 
die Uebereinſtim Tone gehalten Einleitend unterſtreicht ſie 
then Standpunkt, das zwiſchen dem franßzöſiſchen und amerikani⸗ 


chnung zu en Vertrag allen Großmächten zur 
Zweifel, daß zugänglich zu machen; denn es unterliege keinem 
de „in derarrig umfaſſender Vertrag viel wirkſamer 


Kelloggs Nole an Briand 


gen Vertrag“, liefern ſoll. Als Baſis für die Präliminar⸗ 
verhandlungen könne der Vorſchlag Briands vom Juni 1927 
dienen. — Daneben gebe es einen Unterſchied in der Auffaſſung 
über die Art der Kriege, auf die ſich das Verbot beziehen ſolle 
Der erſte fronzöſiſche Vorſchlag habe eine Beſchränkung auf Ans 


griffskriege nicht vorgeſehen. Erſt in der Antwort Briands vom 


5. Januar ſei dieſe einſchränkende Beſtimmung erwähnt worden. 
Kellogg bemerkt dann weiter. daß ihm die Grunde unbekannt feier, 
die die franzöſiſche Regierung zu einer Aenderung ihrer eigenen 


n Vereinigte ein einfaches Ablommen zwiſchen Frankreich und Vorſchläge veranlaßt haben. Er hoffe aber daß dieſe Gründe 


en Staaten. Dennoch blieben zwei Unterſchiede in 
beſtehen. die noch der Klärung bedürfen. Frank: 
iſt den Standpunkt vertreten, daß der Vertrag zu: 
n Vereiniglen Staaten und von Frankreich unter⸗ 
unterbreit m müſſe und erſt dann den anderen Großmächten 
ie et werden ſolle. Den Vereinigten Staaten ſchiene die⸗ 
Vereinſe geeignet. da ein Vertrag. den für Frankreich und bie 
weile r in Staaten annehmbar jei, dies nicht notwendiger⸗ 
2 r die anderen Großmächte zu ſein brauche. Kellogg ſchlägt 
den g nochmals ein Präliminarverſtändtigung unter 
toßmüchten vor, die die Unterlagen für den „viel ſeiti⸗ 


nicht von entſcheidender Bedeutung jeien und daß allee Arten von 
Kriegen ohne Vorbehalt. Begenſtand der Vereinbarungen ein 
würden ‚über die man gemein am mit den anderen Großmächten 
beſchliezen müſſe. Falls die franzöſtſche Regierung der gleichen 
Anſicht ‘ei, jo rege die Regierung der Vereinigten Staaten an, 
an die Regierungen von Deutſchland. England. Italien und Ja⸗ 
pan eine gemeinſame Mitteilung zu richten, unter Beifügung des 
Briandichen Vorſchlages und des zwiſchen der franzöſiſchen und 
der amerikaniſchen Regierung ſtattgefundenen Briefwechſels. 
Selbſtverſtändlich Dürfen die Vorverhandlungen in keiner Weiſe 
diejenigen Großmächte binden, die an ihnen teilnehmen. 


Zuſammentritt des deutſch⸗volniſchen Schiedsgerichts 


be. e angetan, gemtigte s g Ke 

eſer Schi 
karatlichen Seiedens ichtahof gehört zu der Kategorie der in 
des er Zur Verbanden vorgeſehenen gemiſchten Schiedsge⸗ 
Ihr, Defjaner Gang gelangt diesmal eine Forderung 
rer Warſchauer Gasen Unit wegen der Enteignung 
duech die polniſche Regierung. Den 


mmengetreten, der gewöhnlich in Paris 


| 


50 Millionen Goldmark für das Warjhauer Gaswerk 


Vorfitz führt der vom Mölkerkundsrat ernannte Genfer Rechts: 
anwalt Lachenal! Deut cher Staatsvertreter iſt Gehe mrot 
Lehnert, deutſcher Nichter Profeſſor Bruhns. Die Deſſauer 
Peſellſchaft iſt durch den Proeſſor des internattonalen Nechts an 
der Berliner Univerſität, Kaufmann, vertreten. Wie vers 
lautet, betragen die Forderungen der Deſſaner Gas⸗A.⸗GE. gegen 
die polniſche Regierung 50 Mellionen Goldmark. 


Litauens Opposition an Polen 


8 Das volksſogialiftiſche Blatt 

1 Pr 1 . dem kürzlich ſtattgefundenen nterwiev Wolde- 
8 8 em Vertreter der polniſchen Telegraph 0 a 
palniſchen . ungehalten iſt das Blatt über die 1 
nion nicht vi . ob Litauen die frühere voni chlülauiſche 
rioliſt n * er auſeben laſſen wolle. Die War chauer Impe⸗ 
jene Sk derei u 9 ſchreibt das Blatt, daß das litauiſche Bolt 
anſieh x ar die es durch die Union geraten iſt, als Glüd 
eit, o dne ne der ehemaligen Beziehungen zu einer 
Haupeſtab: feſenteltan ten Imperialiſten die geraubte litauische 
mat würde ſich ſolch mehr als Hohn. Ein wirklicher Diplo⸗ 
bandungen nicht erla n Anspielungen vor den nahenden Unter- 


Lietuvos Zinios“ be⸗ 


= a 72 8 2 5 
lage bringen uben, denn ſie würden ihm nur eine Nieder⸗ 
Kowno — 5 
ä Der So 


noerkuriet 
t 


Sarnomsfi, ha der polniihen Regierung, Graf 


— Miniſterpräſidenten Woldemaras 

gabmettsbildun 
1 Riga. Nach min: 
Jutraſchewski ee 
ſammenſetzt: 


in Lettland 


od (dem demokratiſchen Zen⸗ 
r in Komno), Innenminiſter 


Wohlfahrtsminiſ Leman 

oh ö ter Ru bu 1 (2 g 

hilfen des Londmiriſchaftsminſtere er 

ann bun ernannt; Leiter der St 815 
l(Ruſſe). Die Frage ee 


lament iſt n 2 des Stimmenverhältniſſes im Par⸗ 
ö Aber m Par 
ö 2 > ungeklärt, da mit 


a N den füdif } 
1 noch ö A jüdiſchen und ruſſiſchen 
den ien icht auspeftefen, daß Augen . lame 
n jetzigen Geiandten in Nom. e durch 
Die Pariter Repar 
lin, 2 
n PR ton erfährt, 
ee zwiſchen den deutſchen u konnen "Be 
ePotetlomoliferungen nun ya fegen er bei ben 
chung des bei dem Pariier Kate Haß-die eingehende 


Mal u - 5 
Über die qochhleunigt durchgeführt en kant. Wend auc 


E die Bedeut 8 
weder ung des unfangreichen Materials noch nicht ab⸗ 


geurteilt werden kann, To wi 5 
N ad 1 rd d 5 
müſſen, daß eine Anzahl Einzelverſahten zel gerechnet 


Fühlu 


zwecks beſchleu⸗ 


Kein Programm für die Verhandlung 


die bereits 
überreicht. 


angekündigte Note der polniſchen Regierung 


Kein Arbeitsprogramm 
der polnuch-litauiſchen Konferenz 


Kowno. Wie die Telegraphen⸗Union zu der polniſchen Note 
an die litaul che Regierung erfährt, enthält der polniſche Vor⸗ 
jgisg kein beſtimmtes Arbeitsprogramm. Das Ar⸗ 
bertspregramm ſoll erſt bei der Eröffnung der Konferenz ſelbſt 
auf ge ſt el It. werden. Als Ort der Unterhandlungen wird 
Mega vorgeſchlagen. 

Warſchau. Auf die Kowno überreichte polniſche Note an die 
litauiſche Regierung wird Sonntag noch in Warſchau ei ne Ant⸗ 
wort erwartet. 


nigter Erledigung der ganzen Angelegenheit anhäng'g gemacht 
werden. Die beiden Firmen, um die es ſich in der Hauptſache 
auf deutſcher Seite handelt, ſind die Para⸗Import⸗ und Export⸗ 
geſellſchaft m. b. 5., Berlin, bei der als verantwortlicher Di⸗ 
rektor Goldſchmidt genannt wird und die Minerva ⸗Geſellſchaft 
m. b. 5. Düſſeldorf, die ihrerieits eine Tochtergeſellſchaft des 
Rheinlandkonzerns iſt. Als verantwortlich wird bei der Düſſel⸗ 
dorfer Geſellſchaft Kommerzienrat Falk genannt. Sein Schwice⸗ 
Sr Georg Noblo, iſt Vertreter der Minervageſellſchaft in 
ris. 


Bergarbeiterunruhen in Denver 

Neuyork. Meldungen aus Walſenburg beſagen, daß 
es zwichen ſtreikenden Vergleuten und der Polizei zu einem 
Kampf kam, bei dem 6 Bergarbeiter getötet worden ſind. 

Ueber die Bergarbeiterunruhen in Walſenburg werden noch 
folgende Einzelheiten berichlet. 
„wie zahlreiche Frauen wollten ſich zwecks Verhandlungen zu dem 
Amtsgebäude begeben und in dasſelbe eine Abordnung entſenden. 
Vor dem Gebäude wurden die Demonſtranten jedoch von einem 
Polizeiauſgebot mit Maſchinengewehren aufgehalten. Die 
Polizei feuerte auf die Menge, wobei 6 Perſenen getötet und 4 
verwundet wurden. Die Demonſtranten zogen ſich fluchtartig 
nach einem Ver ammlungslokal und in die umliegenden Häuſer 
zurück Wie behauptet wird, ſollen die Streikenden aus den 
Häuſern auf die Polizei geſcheſſen haben. Darauf wurde die 
ganze Gegend von der Polizei umſtellt, die Verſtärkungen von 
außerhalb angefordert hat. 


Etwa 750 ſtreikende Bergleute 


der Aufmarſch der Parteien zum Wahllompf 


Das Bild das der Aufmarſch der Parteien für die bevor⸗ 
ſtehenden Sejmwahlen bietet, beginnt ſich zu klären. Bei den 
Wahlen vom Jahre 1922 war die ſtärkſte polniſche Gruppe die 
Chjenna, ein Wahlblock, zu dem ſich Nationaldemokraten, 
Chriſtliche Demokraten und Chriſtlich⸗Nationale zuſammenge⸗ 
ſchloſſen hatten und der es auf 168 Mandate brachte. Dieſer 
Block wird in dieſem Jahre nicht wiederkehren. Die Chriſt⸗ 
lichen Demokraten haben ſich mit den Piaſten zu einem katho⸗ 
liſch⸗polniſchen Block zuſammengetan, der in ſeinem 
Wahlaufruf ſich im Weſentlichen auf den Hirtenbrief der polni⸗ 
ſchen Biſchöfe ſtützt. Dasſelbe tun die Nationaldemokra⸗ 
ten, die einige Tage ſpäter mit ihrem Wahlaufruf herausge⸗ 
kommen find. Selbſtändig geht die Wyzwolenie⸗Partei 
vor, die im weſentlichen ihren Nückhalt bei den kleinen Bauern 
Kongreßpolens hat. Die polniſche ſozialiſtiſche Partei 
iſt ein Wahlbündnis eingegangen mit den deutſchen Sozialiſten, 
dem dieſe ſich jedoch nicht in allen Teilen Polens, insbeſondere 
nicht in Polen und Pommerellen angeſchloſſen haben, wo fie das 
Bündnis mit dem Minderheitenblock erneuert haben. 

Ein ganz neues Gebilde wird diesmal in der von der Re⸗ 
gierung oder von den Anhängern der Regierung gebildeten 
Wahlgruppe auftreten. Sie hat ſich in den verſchiedenen Teilen 
des Landes verſchiedene Namen zugelegt. In Schleſien nennt ſie 
ic) Chriſtlich⸗ Rationale Arbeits vereinigung. 
Hilfe hat dieſe Wahlgruppe gefunden durch den bekannten Wahl⸗ 
aufruf der Wirtſchafts verbände. Ein feſt umriſſenes 
Programm hat die Gruppe nirgends aufgeſtellt Sie arbeitet im 
Weſentlichen mit dem Schlagwort, das aus dem eıften Aufruf 
des neuen Regiments nach dem Mai⸗Umſturz von 1926 über⸗ 
nommen iſt: Moraliſche Sanierung. Ob es ihr gelin- 
gen wird, mit den in allen Landesteilen anders lautenden 
Namen, Wahlaufrufen und verwaſchenen Programmen viele An⸗ 
hänger zu werben, iſt vorläufig nicht abzuſehen. 

Uns Deutſchen kann das übrigens zunächſt ziemlich gleich⸗ 
gültig ſein. Wir ſehen nur, daß die polniſchen Parteien wieder 
in ungefähr eben ſo viele, wenn nicht noch mehr Gruppen als 
bisher geſpalten ſind und wir ſehen insbeſondere, daß dieſe 
Gruppen einander heftiger bekämpfen, als das früher jemals ge⸗ 
ſchehen iſt. And das will viel ſagen, wenn man bedenkt daß 
die Chienna ſeligen Angedenkens im Jahr 1922 in dieſer Ber 
ziehung immerhin einiges geleiſtet hat. Aber man darf nicht 
überiehen, daß diesmal die eine der polniſchen Gruppen, nämlich 
die Sanatoren, in dem NRegierungsgpparat eine ſtarke Hilfe fin⸗ 
den wird. Sie hat auf ihre Staatsliſte eine große Anzahl der 
gegenwärtig amtierenden Miniſter, an die Spitze den ſtellver⸗ 
tretenden Miniſterpräſidenten Bartel geſetzt und ſie bemüht 
ſich nicht ohne Erfolg, in den einzelnen Wahlkreiſen angeſehene 
und volkstümliche Männer für ihre Wahlkreisliſten heranzu⸗ 
ziehen. 

Wenn auch die Wahlarbeit dieſer Regierungspartei ſich zu⸗ 
nächſt und unmittelbar hauptſächlich gegen die beiden Gruppen 
der polniſchen Rechten, die Nationaldemokraten und den 
katholiſch⸗poln ſchen Volksblock (Chriſtliche Demokraten und Pia⸗ 
ſten) und dann gegen die vereinigte Sozialdemokratie und ver⸗ 
mutlich auch gegen die radikale Bauernpartei Wy wolenie richten 
wird, jo muß ſel bſtverſtändlich auch der Minderheitenblock 
ſich in feiner Mahlarbeit darauf einſtellen. daß diesmal zu ſeinen 
Gegnern eine Partei gehört, die vermöge ihrer Beziehungen zur 
regierenden Gruppe über ganz andere und weſentlich wirkungs⸗ 
vollere Beeinfluſſungsmöglichkeiten verfügen wird, als fie irgend 
einer anderen polniſchen Partei bisher zur Verfügung geſtanden 
haben. Die Regierungspartei hat ihren Kampf gegen den Mirte 
derheitenblock damit eingeleitet, das ſie ihn als ſtaatsfeindlichen 
hinſtellte. Dieſer Vorwurf iſt aus dem Arſenal entnommen, das 
die Chienna aus dem vorigen Wah, kampf Hinterlaffen hat. Er 
iſt jo wenig neu, wie begründet. Es hat kaum Zweck, daß der 
Minderheitenblock ſelbſt und die ihm angeſchloſſenen Parteien ſich 
gegen dieſe Verdächtigung wehren. Denn wenn wir auf) alle 
Arbeit anführen wollten, die die Parteien des Minderheiten⸗ 
blocks und insbeſondere die Deutſchen bisher für den polniſchen 
Staat nicht nur in der parlamentariſchen Tätigkeit, ſondern 
durch die Wirkſamkeit ihrer Angehörigen im ganzen Land gelei⸗ 
ſtet haben, jo weden wir es doch niemals erreichen daß dieſe 
Arbeit von der Regierungspartei oder irgend einer anderen pol⸗ 
niſchen Partei als ſtaatsfördernd anerkannt wird. Wir haben 
uns damit abgefunden, daß dieſe Anerkennung uns niemals zu⸗ 
teil werden wird. Und wir verzichten auch darauf, den polniſchen 
Parteien immer wieder klar zu machen, daß der Minderheiten⸗ 
block nicht das iſt. als was ſie ihn hinſtellen, nämlich nicht ein 
Block der ſtaatsfeindlichen Parteien zum Zweck der wirkſameren 
Verrichtung ihrer ſtaatsfeindlichen Arbeit, ſondern, daß er ledig⸗ 
lich ein techniſches Hilfsmittel darſtellt, das geſchaffen 
worden iſt um von den geringen Ausſichten, die Wahlordnung 


und Wahlkreiseinteilung den nationalen Minderheiten laſſen 


zu retten, was zu retten iſt. Nichts anderes ift der Minderhei⸗ 
tenblock. Und wenn geſagt wird, daß ſchon die große Verſchie⸗ 
denartigkeit der parteipolitiſchen Stellung und die die Anter⸗ 
ſchiede in der Weltanſchauung der einzelnen Parteien des Min⸗ 
derheitenblocks deutlich zeigen, daß nur das gemeinſame Ziel 
der Bekän(pfung des Staates zu ſeiner Gründung geführt haben 
könne, fo kann man darauf erwidern, daß die Anterſchiede in den 
politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Anſchauungen, die bei 
den Angehörigen der verschiedenen polniſchen Wahlblocks herr⸗ 
ſchen ganz gewiß nicht geringer ſind. Chriſtliche Demokraten und 
Piaſten die ſich jetzt zuſammengefunden haben, find bisher immer 
erbitterte Feinde auf beinahe jedem Gebiet der politiſchen Be⸗ 
tätigung geweſen. And wenn man ſich anſieht, was alles ſich 
in der Sanjerungspartei zuſammengefunden hat, dann kann man 
überhaupt ſchon nicht mehr ſchildern, wie himmelweit die An⸗ 
ſchauungen und die Intereſſen dieſer jetzt zu einer Wahlgruppe 
zuſammengeworfenen Leute auseinandergehen. 

Die nationalen Minderheiten Polens haben ein einziges 
gemeinſames Intereſſe, und der polniſche Staat und das polni⸗ 
ſche Volk ſelbſt haben vom erſten Augenblick des Wiedererſtehens 
des polniſchen Staates an dafür geſorgt, daß die nationalen 
Minderheiten bei den Wahlen alles, was fie trennt, zurückstellen, 
und dieſes eingige gemeinſame Intereſſe in den Vordergrund 
rücken. Das iſt der feſte Wille zur endlichen Durchſetzung der 
Rechte, die den nationalen Minderheiten Polens und insbe⸗ 
ſondere den Deutſchen durch Verfaſſung und interntionale Ver⸗ 
träge gewährleiſtet ſind. Die Tatſache daß dieſe Rechte uns 
vorenthalten werden, hat dazu geführt, daß wir für die 
Wahlen und nur für die Wahlen uns zuſammengeſchloſſen 
haben, weil wir nur durch den Zuſammenſchluß die Zahl von 
Sitzen im Sejm und Senat erlangen können, die uns nach unſer 
zahlenmäßigen Stärke zuſteht. % 

Durch den Kampf, der gegen den Minderheitenblock geführt 
wird, iſt es gelungen, einige Gruppen, die im Jahr 1922 mit ihm 
zuſammengegangen ſind, abzufpalten. And die Gegner bemühen 
ſich täglich von neuem ſich und uns vorzurechnen, daß damit der 
ganze Minderheitenblock in die Brüche gegangen ſei. Laſſen wir 
ihnen dieſes Vergnügen. Wir willen, daß die abgeſpaltenen 
Gruppen keine große Bedeutung haben, daß aber dafür der Min⸗ 
derheitenblock weſentlich geſtärkt worden ift, durch den Anſchluß 
der oſtgaliziſchen Ukrainer, die im Jahr 1922 überhaupt nicht ges 
wählt haben. Immerhen aber wiſſen wir, daß, ſo uneinig die 
polniſchen Parteien auch untereinander ſind und ſo heftig und 
erbittert ſie einander bekämpfen, ſie doch in einem einig 
few, nämlich in dem Kampf gegen die nationalen 
Minderheiten und ihren Wahlverband, den Minderheiten⸗ 
block. Das Bewußtſein daß wir die ganze polniſche Front ges 
ſchloſſen gegen uns haben, ſtärkt unſere Zuverſicht nud unſeren 
Willen zur Einſetzung aller unſerer Kräfte mit dem Ziel, bei 
den Wahlen unſere parlamentariſche Vertretung mindeſtens in 
ihrer alten Zahl, womöglich aber in noch größerer Stärke durch⸗ 
zubringen. 


Der Kampf gegen die Oppojiiion 
in Sowjetrußland 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die 
Leningrader Kontrollkommiſſion mitgeteilt, daß in der Zeit 
vom 16. Dezember 1927 bis zum 10. Januar 1928 insgeſamt 
411 Oppoſitionsmitglieder aus der Partei ausgeſchloſſen 
worden find. In Chabaromst Tomsk und Omsk 
ſind bedeutende Führer ihrer Poſten enthoben worden, 
darunter auch Beauftragte Trotzkis, die ſeine Idee in die 
Bevölkerung tragen ſollten. 

Am 22. Januar jährt ſich zum vierten Mal der Tag, 
an dem Lenin ſtarb. 


Bolttifcher. Mord in Sfolpje 

Belgrad. Freitag mittag wurde in Stolpje auf offener 
Straße ein Attentat auf den Rechtskonſulenten Wilimia 
Prelie verübt. Als Prelie ſich in ſeine Wohnung begeben 
wollte, feuerte die 25 Jahre alte Mazedonierin Mara Buljewa 
mehrere Repolverſchüſſe auf ihn ab. Prelie wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Attentäterin konnte in dem Augenblick feſtgenom⸗ 
men werden, als fie Selbſtmord verüben wollte. Sie hielt fich 
bis vor kurzem in Bulgarien auf und war mit einem Gewerbe⸗ 
treibenden verheiratet. Prelie hatte vor kurzem eine repolu⸗ 
tionäre Organiſation aufgedeckt und auch die Unterſuchung gegen 
die im Zuſammenharg damit verhafteten Mazedonier geführt. 


Amerikas Flotfenrüffung 

Washington. Der Staatsſekretär der Marine, Wil bur, 
teilte noch geſtern abend mit, daß er, um eine von ihm vor dem 
Flottenaus chuß des Repräſentantenhauſes abgegebene Erklärung 
richtig zu ſtellen, erkläre, er ſchätze, daß die Koſten des geplanten 
20 jährigen Schlachtſchiffbauprogramms 129 Millionen Dellar 
jährlich betragen würden und nicht 168 Millionen, wie er zuerſt 
angegeben hatte. Dies werde die Geſamtſumme etwas 
über 2 500 000 000 Dollar bringen. 


Die Verfolgung 
des ſüdtiroler Deutſchtums 
Innsbruck. In Süd⸗Tirol erregt die Verhaftung eines im 
gangen Lande bekannten deutſchen Prieſters das größte Auffehen. 
Es handelt ſich um den Pfarrer von Latzfons bei Klauſen, 
Richard Malpaga. Gleichzeitig mit ihm wurden noch mehrere 


andere Perſonen des Ortes verhaftet und ins Gefängnis einge⸗ 


liefert. Malpaga wird beschuldigt, an mehreren antiitalieniſchen 
Kundgebungen und insbeſondere an der Beſeitigung von faſchi⸗ 
ſtiſchen Emblemen teilgenommen und ſich geweigert zu haben, 
vor dem Anterſuchungsrichter gewiſſe Ausſagen zu machen. 


Briand über die Betroleumfrage 

Paris. In einer gemeinſamen Sitzung der Petroleum⸗ 
kommiſſion und der Kammerkommiſſion für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten erſtattete Briand einen Bericht über die außen⸗ 
politiſche Lage Frankreichs im Zuſammenhang mit der Pe⸗ 
troleumfrage. Einen weiten Raum in dem Bericht 
nahm die Frage des Moſſul⸗Petroleums ein. In großen 
Linien entwickelte er eine Ueberſicht über das endgültige 
Abkommen zwiſchen Amerika, Frankreich und England, 
deſſen Unterſchrift bevorſtehe. Dieſes Abkommen ſichere die 
direkte Beteiligung Frankreichs an der Petroleumaus fuhr 
auf dem Fuße der Gleichberechtigung mit den angelſächſiſchen 
Geſellſchaften. Briand machte weiter Mitteilungen über die 
Abſichten der franzöſiſchen Regierung bezüglich der Verſor⸗ 


| gung des einheimiſchen Marktes mit ruſſiſchem Petroleum. 


Dr. Wirth als Gaſt Briands 
Paris. Außenminiſter Briand gab geſtern aus Anlaß 
der Anweſenheit des Reichskanzlers a. D. Dr. Wirth ein 
Eſſen. an dem u. a. auch der deutſche Botſchafter, Herr von 
Hoeſch, Juſtigminiſter Barthou, Loucheur, Paul Boncour und 
Lucien Hubert teilnahmen. 


„Schwein haben.“ 


Wie iſt das Schwein zum Sinnbild des Glücks geworden? 


Warum ſchreiben wir dem ſonſt jo wenig geachteten Rüſſeltier 
eine ſo wunderbare Wirkung zu? Die Herleitung der magiſchen 
Kräfte des Schweins aus irgendwelcher uralten Tierverehrung 
iſt nicht geglückt. Doch hat die heute ſo allgemeine Redensart 
vom „Schwein haben“ immerhin eine Vergangenheit, die bis in 
die Zeiten des Mittelalters zurückführt. Man vermutet, daß 
die Redensart ihren Ursprung von den alten Schützenfeſten hat. 
Bei dieſen gab es natürlich Preiſe für die beſten Schützen, aber 
der Humor, der unjere Altvorderen auszeichnete, vergaß auch 


den nicht, der am wenigſten getroffen hatte, und gönnte ihm 


einen Preis. Der ſchlechteſte Schütze bekam anfänglich ein 
Schwein, und zwar in der Regel ein recht junges, das ihm unter 
vielen Spottreden überreicht wurde. Der alſo Beſchenkte mußte 
dann ſeinen Preis unter dem Spott der Mitbürger und dem 
Hallo der Jugend durch die Stadt führen. War es ein Ferkel⸗ 


chen, ſo zog er es vor, es im Mantel oder auch in den ſehr wei⸗ 


ten Aermeln des damaligen Oberkleides unbemerkt nach Hauſe 
zu tragen. Darauf bezieht ſich eine Stelle in Brants „Narren⸗ 
ſchiff“: „Wer ſchießen will und fällt des rain (fehlt die Scheibe), 
der dreit (trägt) die ſu (Sau) im Aermel heim.“ Auch beim 
Pferderennen zu Ulm wurde im Jahre 1468 dem Reiter des 
langſamſten Pferdes eine Sau geſtiftet, die mit einer Leine an 
das Pferd gebunden und ſo zur Stadt geführt werden mußte. 
Als ſpäter dio Geldpreiſe aufkamen, führte der „Troſtpreis“, 
den der ſchlechteſte Schütze erhielt, den Namen „Schwein“. Da⸗ 
her mag die Redensart ſtammen, die ſich bis auf den heutigen 
Tag erhalten hat. Ihr Sinn war zunächſt, daß man noch eines 
Glückes teilhaftig wird, auch wenn man es nicht verdient hat. 
Eine andere Erklärung weiſt darauf hin, daß im Kartenſpiel 
das Aß früher die Sau hieß. Danach würde die Redensart zu⸗ 
nächſt bedeutet haben, daß man die höchſte Karte im Spiel hat, 
und ſie dann ſpäter verallgemeinert worden. . 


„Ram ein Böglein geflogen 


Eigenartige Flugzeuglan bung. 
Während einer Uebung ſtürzte ein ktalieniſches Militärflugzeug ab. Zwar gelang es dem Piloten noch im letzten Moment die 
Maſchine abzufangen, doch erſt in jo geringer Höhe, daß er in das Dach einer Villa auf dem Monte Mario bei Rom fuhr, 
während die Familie gerade am Kaffetiſch verſammelt war. Der Pilot iſt gerettet. 


5 - = De 
Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Als nun allmählich die Schornſteine und Gebäude der 

Fabrit ſichtbar wurden, beflügelte ſie ihre Schritte und 
erſt, als ſie ſich wenige Schritte von der großen fr 
halle befand, blieb ſie hochatmend. mit einem Blick in die 
Runde ſtehen und preßte die Hand auf das klopfende erz. 
Nach einigen Minuten A fie fih weiter zu gehen 
und die kleine Tür, die in die weit größeren Siebe 
türen eingelaſſen war, zu öffnen. Ein Laut der Verwun⸗ 
derung entfuhr ihr, als fie das Flugſchiff beinahe vollendet 
por ſich in der Mitte der Halle ſah. Sie war lange nicht 
hier geweſen, und der Fortſchritt Überraſchte fie. Eine Ans 
zahl Arbeiter waren dabei beſchäftigt und unter ihnen 
entdeckte Edith ihren Schwager, ebenfalls in blauer Ar⸗ 
beitsbluſe, wie die anderen und ſelbſt mit Hand an ſein 
Werk legend Noch iie war ihr Hans Werner jo vornehm 
und in erſchienen, wie in dieſer einfachen Arbeiterbluſe. 
Ihre Gefühle waren geſchwellt, und leicht ſchwebenden 
Gange ſchritt ſie auf ihn zu. 

„Guten Tag, Hans Werner“ 

Er wandte ſich mit einem Ruck um, und blickte über⸗ 
raſcht in das roſig überhauchte ſchöne Geſicht ieiner Schwä⸗ 
gerin. Die dargebotene Hand aber nahm er nicht. Er 
zeigte auf feine Hand, die die Spuren der Arbeit trug. 

„O, das macht nichts, 0 bin doch daran gewöhnt.“ 

wandte ſie ein. Er reichte ſte ihr trotzdem nicht aber er 

trat aus dem Kreis der Arbeiter heraus und ging mit ihr 
an die Seite. 

„Wo iſt Hilde?“ fragte er. 

f „Die wollte nicht mitkommen — ſie war eigen⸗ 
nnig —“ 

„Hilde wird wohl ihre Gründe haben“ 

„Gründe, natürlich,“ fiel fe lachend ein. „Doch der 
Lärm hier — die abſcheuliche Luft — kommen Ele in Ihr 
Kontor nebenan, dort können wir ungeſtörter plaudern.“ 


Verzeihung — nein, ich kann augenblicklich von der 
Arbeit nicht fort — doch — Sie haben recht — hier iſt 
kein paſſender Aufenthaltsort für Damen.“ 

Edith errötete bis unter das Haar. In ihr kochte es 
wie in einem Vulkan, aber ſie bezwang ſich. d 

Sie ungalanter Menſch,“ lachte fie. „Gut, alſo — 
bleiben wir hier.“ n l a 

„Ich kann Sie nicht hindern, hierzubleiben, f 
Frau — ich aber muß an meine Arbeit zurückkehren, ſie 
duldet keinen Aufſchub.“ g 

Wie von einem Schlage getroffen, zuckte Edith zuſam⸗ 


men Etwas Heißes, Trotziges Wildbegehrendes ſtieg in 
ihr auf. Seine kühle Zurückhaltung, ia oerletzende Ab⸗ 


weiſung, die durch das „gnädige Frau“ noch einen be⸗ 
ſonderen Nachdruck erhielt. reizte ſie bis aufs Blut. 

„So, alſo jun einmal wenige Minuten können Sie 
mir widmen? Wie haben Sie ſich verändert Hans 
Werner! Uebrigens, warum ſagen Sie nicht Edith zu mir. 
wie ich Hans Werner?“ 

„Weil ich nicht wüßte, woher ich das Recht dazu nehmen 
ſollte,“ erwiderte er kühl % 5 2 

„Genügte — unſere frühere Bekanntſchaft nicht dazu? 

r biß ſich auf die Lippen, und eine Blutwelle ſtieg 
ihm bis in die Stirn. ) 

„Hans Werner, warum find Sie ſo grauſam hart mit 
mir?“ fuhr fie in weichem, zärtlichem Vorwurf fort, ohne 
ſeine Antwort abzuwarten . 

Er wich ihrem faizinierenden Blicke aus. 
Ton und ſeiner Miene lag Ungeduld. 8 

„Ich bitte nochmals um Verzeihung — aber Sie ſehen 
ſelbſt — man wartet bereits auf meine weiteren Juſtruk⸗ 
tionen. — Ich muß Sie — es mag unhöflich ſein oder nicht 
— 105 allein laſſen.“ h » £ 

„So geben Sie mir wenigſtens das Verſprechen näch⸗ 
ſtens nach Helgendorſ zu kommen. Sie waren eine Ewig⸗ 
keit nicht da,“ ſuchte ſie ihn zurückzuhalten 24 
’ 4 — ich werde kommen — ſobald es mir mög⸗ 
ich iſt.“ 

„Mit einer ſo ungewiſſen Zuſage kommen Sie mir 
nicht los Nennen Sie erſt einen heitimstten Tag.“ 

Hans Werner ſtand wie auf Kohlen, 


In ſeinem 


— — messe maus ne men 


„Gut — ich werde mich für Übermorgen abend frer 
machen — es kann aber ſpät werden“ 

„ich halte Sie beim Mort. Uebermorgen abend!“ 

Er verbeugte ſich höflich, und begleitete ſie zur Tür. 

Edith eilte mit fliegenden Schritten dem Walde zu. 
pier erſt machte fie halt. und ein tränenloſes kurzes Auf⸗ 
chluchzen durchſchüttelte ihren Körper. Darauf wurde ſie 
wieder ruhiger und ging letzt langſam ohne anzuhalten, 
heim Hier erzählte ſie niemandem von ihrem Gange. Die 
Nacht ſchlief ſie faſt gar nicht Kurt, der von der Arbeit 
ermüdet, fo feſt wie ein Bär ſchlief. merkte es nicht, wie 
ſie ſich unruhig in ihren Kiſſen wälzte. 

Freilich. 10 ganz harmlos und pertrauend. wie die junge 
Frau es glaubte, war er doch nicht wenn ſein Argwohn 
auch niemals nach der Richtung aing. wo er hätte allein 
gehen müſſen. Ediths Hang zum Flirten und Kokettieren 
hatte ſchon Anlaß zu einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den jungen Eheleuten gegeben Er hatte ſich das ſtreng 
verbeten, fie aber hatte ihn einfach ausgelacht. Ob er fie 
nicht lieber in einen Käfig einſperren wolle und ob er 
verlange daß fie wie ein Skock jo ſteif mit den Herten ver⸗ 
kehren ſolle. Damit würden ſie beide ſich nur lächerlich 
machen Sie wolle ſich doch amüſieren und er ſoſle ihr das 
Vergnügen nicht verleiden und ſie mit grundloſer Eiferſucht 
quälen Das könnte ſie am wenigſten vertragen. Da hatte 
Kurt geſchwiegen. 

An dem beſtimmten Abend ſaßen Edith und Kurt auf 
der Veranda Kurt las die Zeitung; er war rechtſchaffen 
müde, denn es hatte heute viel zu tun gegeben. und der 
Tag war heiß geweſen Edith befand ſich in fieberhafter 
Unruhe. Sie hatte Kurt nichts davon erzählt, daß Hans 
Werner kommen wollte — wer weiß ob er überhaupt kam. 
Unabläſſig beſchäftigten ſich ihre Gedanken damit. ob er 
wohl kommen wird oder nicht Endlich hielt ſie es nicht 
länger aus Sie ſtand auf und ſagte zu Kurt, ſie möchte 
ſich noch ein wenig Bewegung im Parke machen Dann 
lachte ſie über ſeinen ſchwachen Anlauf ihr eine Beglei⸗ 
tung anzubieten. „Bleibe nur ruhig ſitzen Kurtchen, du 
biſt müde genug Ich aber habe der Janzen, Tag geſeſſen, 
es war zu drückend und ſchwül zum Sehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Laurahütte u. 


letzte Tag, an 
Senat zur Ein 
in letzter Slun 
bragen iſt 
lüften, müſſe 
18 Uhr 


Amgebung 


Wägler! Sonntag, den 15. Janmar 1928, iſt der 
„welche m die Wählerliſten für den Seim und 
Sl Es 5 niemand, noch 
nde nachzuſehen, ab er in die Wählerli inge⸗ 
Die Proteſte wegen Nichteintragung = ae 
« päteſtens bis Montag, den 16. Januar 1928, nachm. 
ormulage fi den Bezirkswahlkemmiſſionen eingebracht werden. 

e für die Proteſte find bei Herrn Knappik zu haben. 


ranges ss. 
Der letzte Tag 


1. Einſehen der Wählerliſten iſt Sonntag, der 
Be 3 Zwei Liſten liegen auf, für Sejm 
geſehe enat geſondert. Beide Liſten müſſen nach⸗ 
den ai werden. Einſpruch kann noch Montag, 
Eintra⸗ Januar erhoben werden. Der, bei deſſen 
eg Fehler unterlaufen ſind (falſches Ge⸗ 
wer überhn, ame falſch geſchrieben uſw.) oder 
haupt nicht in den Liſten ſteht, 


verliert ſein Wahlrecht 
ö 


re 
un Der 16. Januar it der Gedenktag des hl. 
ler war von 308 ab Papſt, ſtarb aber ſchon 
rer. Der Marcellustag hat wetterpropheti⸗ 
vorgeht. 9g auch aus der nachſtehenden Bauern⸗ 
m S. be: Wie das Wetter am Marcellus war, ſo 
— 0 ember, ob trüb oder klar. 
Ch tapotheke verficht morgen den Sonntagsdienſt. 
r, verenzert der freien Sänger. Am Sonntag, den 15. 
W tt. alten die freien Sänger im Saale Gener⸗ 
Ber ein groß angelegtes Chorkonzert. Der ge⸗ 
itol, 5 umfaßt unter Mitwirkung der freien Sänger 
Wiser und Swientochlowice ca. 120 Sänger. Als 
1 ken mit: Herr Prof. Fritz Lubrich, Klavier, Herr 
1 Tenor, Herr Georg Nittner, Baß, ſämtlich 
Wi *. Bechſteinflügel aus dem Pianoforte⸗Maga⸗ 
gewählte C or, Katowice. Die Vortragsfolge umſaßt aus⸗ 
holdu. m höre von Beethoven, Mozart, 1 
träge „on cc Löwe, Uthmann und Ehrlich. Klaviervor⸗ 
bert, Ed 6585. Brahms. Sololieder von Bruck, Fr. Schu⸗ 
den des eg und N. Strauß. Die Leitung liegt in Hän⸗ 
Dirigenten Herrn Gymnalialtehrers Lothar 
ndlerbolz. Vorverkauf vom 12. Jan. ab in der Buch⸗ 
ig Don Herrn Ludwig und im Zigarrenhaus des 
san Koſtka Laurahütte. Preiſe der Plätze von 1—3 Zl. 
ſtung en um 4 Uhr nachmittags. Auf Grund bisheriger Lei⸗ 
aus Sn unſerer freien Sänger und der bekannten Sänger 
folge zar entochlowitz und Königshütte. vor allem aber in⸗ 
wit ver Hinzuziehung erſtklaſſiger Muſikkräfte aus Katto⸗ 
N die Veranſtaltung höchſt genußreich zu wer⸗ 
lasen. ren ragen unſeren werten Leſern ſich dieſen 
laſſen. Nähe Achmittag nebſt Kunſtgenuß nicht entgehen zu 
=D= des im heutigen Inſerat. 
5 ner 
Kaufleute 3. . erlammlun 
Uhr abends Wurde Donnerstag, den 12. d. Mis. um 8% 


ie fällige ener. ſamml— des 
Kauft ige Generalverſammlung 
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0 Hieran 
ren des Vorſtandes die ü 
wähnen wäre, daß der Ve 
Nachdem man tung 
mann Ye ge⸗ 
orſitzenden wird Kaufmann Ziom es.) Zum 
ung beit gewählt. H. Ziomek nimmt die We 
nd leitet die weitere Wahl. Durch Zuruf wird der alte 
Abweichungen wiedergewählt. Zu 
he. Dane ledige 
N 0 iſen Kauf ⸗ 
Mit Recht wurde die geſamte Bu 
ung angegriſſen, welche nicht imſtande ift, die 
Ein per ere Bürger ihre Steuern zahlen, zu ſchützen. 
* erledigt Antrag über zu veranſtaltende Feiern wurde 
ließ noch man darin dem Vorſtande freie Hand 
T offizielle Tei We teren internen Angelegenheit wurde 
gen. Nach ſehr Seinen 1 . . übergegan- 
an den heimat dennehmer, leider zu kurzen Zeit wanderte 
heimatlichen Penaten zu. 
Laut einer Verfügung des Wojewod⸗ 
ſen, Haſelwild und Faſanenhähne nur noch 
am Montag, den ee re ran 
= Der Woche 7 f 
1 dem 16 %% am Freitag, umterichied ſich nicht ſehr 
n Gemilefubren markt. Allerdings waren etwas mehr 
war der Gemüſemarkt — — Bildſlüche ne 
der milderen Witterung fie, ch ee 
Grünkohl mt 0.50. Weißtranen mag. Ro enkohl wurde mit 0,80 
pro Pfund gehandelt. Die gan 020, Rottohl mit 0,30 Golden 
gen. Geflügel ſcheint es r Laue Ms 3 ae 
denn es war nichts davon anne 
— Keflügel war in pl — 25 Menge ei 75 5 dr 
R En | Ha. 8 
ea Ci e en Der dee ae ta 
eltens der Käufer war mitte mäßig lena e 
r Lohnzahlung erwarten konnte. An u 1 bene 
er Preistaſel hat ſich nichts geändert Höchſtpreiſen auf 
i. Erwiſchte Diebe. In unſer en 
Fechten wir die Nachricht von 1 
f e e Bode Scale 
a 3 = a „ ’ ES Je und ] 2 
Te Frau abnahmen. Unier Wun 7 e e 
m am nächſten Tage wurden 1 


die Ei ' 
unjere Polizei aufgeſpürt und auch Bi inbrecherhelden durch 
(sbracht. Es handelt ſich um biehge alt , 


Jeſellen, die 5 an der Zahl ſind und nn 25 10 


ren Zuchthaus ſchon auf dem Kerbhol 
2 us Holz haben. 
E Kammerlichtſpiele. „Drei ehylt we. : 
de ume rbichifptele. „Drei ehaliche Banditen“ 1 1 
x Goldgräberzeit, um das Jahr 1876. Hein alter Bring get 


Was will die deutſch⸗polniſche Mittelſtandspartei? 


In der polniſchen Preſſe aller Schattierungen wird hef⸗ 
tig Propaganda gemacht für eine neue Partei. Wir Deutſche 
haben im Grunde natürlich gar nichts dagegen, wenn die 
Polen Parteien gründen, jo viel fie wollen, und ſich auf dieſe 
Weile für die Sejmwahlen möglichst zerſplittern. In je 
mehr Parteien unſere Gegner geſpalten ſind, deſto größer 
find die Ausſichten der geſchloſſenen deutſchen 
Fa ont. Aber hier handelt es ſich um eines der berühmten 

ebilde, für das man mit dem bekannten Schlagwort der 
polniſch⸗deutſchen Verſtändigung auf wirkſchaft⸗ 
licher Grundlage krebſen geht. Wir polniſchen Staats⸗ 
bürger deutſcher Nationalität find grundſätzlich eifr.ge 
Befürworter einer Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Polen, und wenn dieſer Verſtändigung der beiden Staa⸗ 
ten vorgearbeitet werden kann durch eine Verſtändigung der 
Deutſchen und Polen im Land, ſo iſt dagegen natürlich auch 
nichts einzuwenden. Aber hier handelt es ſich um etwas 
anderes. Nämlich um den Verſuch, die Angehörigen des 
deutſchen Mittelſtandes einzufangen für eine Partei, deren 
alleiniger Zweck die Schwächung der deut⸗ 
ſchen Einheitsfront if. Und deshalb müſſen die 
deutſchen Mittelſtändler rechtzeitig davor gewarnt wer⸗ 
den, auf den Leim au kriechen, den ihnen die Polen hinhalten. 

Da wird in den Propagandaartikeln der polniſchen 
Preſſe ſehr ſchön gejagt, daß es ſich darum handle, eine um⸗ 
faſſende Organiſation des Mittelſtandes 
zum Schutz ſeiner wirtſchaftlichen Intereſſen zu ſchaffen. Die 

eſprechungen in den polniſchen Kreiſen ſe en ſchon ſo weit 
gediehen, daß die Gründung der Organiſation als Tatſache 
anzujehen ſei, und nur die Verhandlungen, die mit den 
Deutſchen geführt würden, ſeien noch nicht ganz abgeſchloſſen. 
Dieſen Abſchluß hofft man jedoch noch im Laufe der Woche 
zu erreichen, und dann ſoll eine Tagung aller wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe des Mittelſtandes einberufen werden, die die 
polniſch⸗ deutſche Mittelſtandspartei end⸗ 
gültig ins Leben rufen ſoll. 

Natürlich fehlt es nicht an der Verſicherung. daß die 
neue Partei frei von jeder parteipolitiſchen Bindung und 
ebenſo frei von nationaler Einſeitig keit fein joli. 
Man hört dieſe Botſchaft, aber ſchon die Tatſache, daß die 
Anregung zur Gründung der neuen Partei allein von 
polniſcher Seite ausgeht, und daß überhaupt nur in 
polniſchen Zeitungen für den Gedanken der angeblich 
von nationalen Bindungen freien Mittelſtandspartei ge⸗ 
worben wird, zwingt nicht nur zu äußerſter Vorſicht, ſondern 
ſchafft völlige Klarheit darüber, daß wi hier darum han⸗ 
delt, zunächſt einmal möglichſt viele Deutſche durch das 
Schlagwort der wirtſchaftlichen Verſtändigung einzufan⸗ 
gen und auf dieſe Weiſe Stimmen für eine polniſche 
Organiſation zu werben. Natürlich wird man auch einen 
EE —— x ——-—-— — — 


In einigen Orten haben Hunderte deulſcher Wahlberech⸗ 
ligter von der Wahlkommiſſion die Benachrichtigung erhalten, daß 
gegen ihre Eintragung in die Wählerliſte Einſpruch erhoben worden 
iſt mit der Begründung, daß fie nicht polniſche Staatsbürger 
ſeien. Der Einſpruch geht offenſichtlich von Beauftragten des 
Weſtmarkenvereins ans. Dagegen muß nach Art. 36 des Wahl⸗ 
geſetzes ſpäteſtens innerhalb dreier Tage 


Widerſpruch erhoben werden 


unter Beibringung von Ausweiſen, aus denen die polniſche 
Staatsangehörigkeit hervorgeht, alſo Paß, Verlehrskarte, Mi- 
litäepapiere oder Sfaatsangehörigfeifsausweis. Dielen Aus⸗ 
weis müſſen die Staroſteien nach Art. 160 Abſ. 1 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes koſtenlos ausſtellen. 

Wer nicht Widerſpruch erhebt, wird in der Wählerliſte ge⸗ 
ſtrichen und 


verliert ſein Wahlrecht. 


Tr 


in den „Schwarzen Bergen“ von Dakota, den Jagdgründen der 
Sionx⸗Indianer, Gold gefunden Der Cheriff ven Cuſter Hunter 
(Leon Tellegen) ein Schuft, ſucht von ihm die Stelle zu erfahren. 
der Alte verrät es ihm nicht, und als er ihn nieder'chießen läßt. 
vermacht er ſterbend ſein Geheimnis der jungen Waiſe Lily 
(Oliva Borden), die im Schutze dreier Banditen ſteht, die trotz 
ihres Berufes, Bankräuber, Pferdedieb und Falſchſpieler, dem 
unſchuldigen Mädchen gegenüber Gentlemen find. Sie haben 
auch dem Mädchen in der richtigen Beurteilung ihrer Lage, einen 
Mann (George O'Brien) als persönlichen Shiger beſergt, von. 
dem ſich herausgeſtellt, daß es der richtige iſt! Spannend und 
rührend zugleich ſind die Opfer, die die 3 Banditen auf der 
Jagd nach dem Gold für das Mädchen bringen, das Hunter 
ihnen entreißen möchte. Sie verteidigen Lily bis zum letzten 
Atemzug und der letzte der Banditen (Farrel Me. Donald) hat 
denn auch das Glück, ſelbſt totwund, den Schuft niederzuknallen, 
ſo daß Lily und ihrem Liebſten der Weg zum Glück offen ſteht! 
Hochinteveſſant find die Bilder. Das Ganze wird wahrhaft, 
lebensecht gepielt. Grauenhaft das greße Rennen nach dem 
Cold, das noch heute bei neuen größeren Diamantenfunden in 
Süd-Amerika angewandt wird Es zeigt jo recht, wie die Men⸗ 
ſchen in ihrer Gier nach dem Golde die Gefahr micht achtend, 
alles vergeſſend, zelbſt, ihre Kinder den Hufen der Pferde prois⸗ 
geben! Und doch hat das Rennen auch komiſche Momente, wie 
ein Gelgeſpann. der Depie getweu: Langſam — aber ficher, Oder 
wenn der gar ſo kleine Journaliſt das große Wort aus pricht: 
„Ohne den Journal iſten keine Weltgeſchichte!“ Er macht auch die 
erſte Errrungenſchaft des Rennens, ein kleines Kind, das ein 
Abenteurer in ra ender Karriere vor den Hufen der Pferde 
rettet und ihm in die Hand drückt Das Drama iſt menschlich 
5 erſchütteund und wir können nur jedermann zu dem Be uch 
raten. 


Eotiesdienftordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 15. Januar. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: für ein Jahrkind: Gabriela Metzner. 
8% Uhr: für verſt. Konſtautin Stokloſſa, Eltern beiderſeits, 
zwei Söhne und Theodor Wengierck. 
10% Uhr: auf die Intention der Fabrik „Hanka“. 
Montag, den 16. Januar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Johann Zurek, Eltern Zurek und 
Gediga. 
2. hl. Meſſe auf die Intention der Familie Pryſſok. 
u Hl, Meſſe für verſt. Waleria Rudkowski und Verwandt⸗ 


deutſchen Kandidaten an einer der bekannten ausſichtsreichen 
Stellen der Liſte einen Platz anweiſen. Aber da dieſe Liſte, 
wenn überhaupt, ſo im günſtigſten Fall einen einzigen 
Kand daten durchbringen wird, jo wird ein deutſcher Br 
werber natürlich niemals gewählt. Vielleicht findet man 
auch im richtigen Augenblick noch den Anchluß, oder deut⸗ 
licher gejagt dee Liſtenverbindung mit der Sanacja oder der 
Chriſtlichen Demokratie Korfantys. Jedenfalls aber ſteht 
feſt, daR die Deutſchen, wenn ſie ſich von der Werbearbeit für 
dieſe Mittelſtandsrartei betören laſſen, niemals etwas 
erreichen werden. Wenn auch in den Propaganda⸗ 
artikeln ſehr ſchön weiter gejagt wird, daß der den Gründern 
vorſchwebende Gedanke der ſei, eine Grundlage für gegen⸗ 
ſeitige wirtſchaftliche Verſtändigung nicht nur innerhalb der 
Wofewodſchaft ſondern darüber hinaus auch zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen zu ſchaffen und auf dieſe Weiſe den Fort⸗ 
gang der Verhandlungen über den Handels vertrag 
günſtig zu bee nfluſſen. Natürlich durfte der Handelsvertrag 
in dem Propagandarüſtzeug dieſer neuen Partei nicht feh⸗ 
len; denn man weiß, daß gerade der deutſche Mittelſtand — 
Handwerker, Gewerbetreibende, Kaufleute — großen Wert 
auf den endlichen Abſchluß des Handelsvertrages legt und 
legen muß. Aber daß man durch die Gründung einer Mit⸗ 
telſtandspartei dieſe Verhandlungen günſtig beeinfluſſen 
kann, glauben im Ernſt natürlich nicht einmal die Leute, 
die den ſchönen Gedanken von der Partei ausgeheckt haben. 
Sie wollen nichts weiter, als Deutſche für ihre rein pol⸗ 
niſchen Ziele, denen man ein wirtſchaftliches Mäntel⸗ 
chen umhängt, enfangen. Die deutſchen Kaufleute, Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibenden ſind durch ähnliche Pro is 
ganda bei früheren Gelegenheiten, zuletzt bei den Gemeinde⸗ 
wahlen, hinreichend gewarnt und werden diesmal beſtimmt 
klug genug jein zu erkennen, was dajinter ſteckt Sie werden 
den Polen allein das Vergnügen laſſen, ihre Mittelſtands⸗ 
partei ins Leben zu rufen und werden dann die Freude er⸗ 
leben, daß auf dieſe Weile die polniſchen Parteien durch Zer⸗ 
ſplitterung geſchwächt werden. Je größer dieſe Zerſplitte⸗ 
rung iſt, deſto beſſer werden die Ausſichten der deutſchen Ein⸗ 
heitsfrent und damit auch des deutſchen Mittelſtandes, 
deſſen Intereſſen durch die Vertreter der deutſchen 
Wahlgemeinſchaft ſo gut wahrgenommen werden, 
wie ſie Überhaupt vertreten werden können. Immerhin aber 
wird es gut ſein, wenn man die deutſchen Kaufleute, Ge⸗ 
werbetreibenden und Handwerker, die Angeſtellten, und 
alle die Leute, für die der Leim der polniſchen Mittelſtands⸗ 
partei ſonſt noch berechnet iſt, rechtzeitig auf die Falle auf⸗ 
merkſam macht, die ihnen geſtellt wird. Sie werden ſich in 
ihrem eigenen Intereſſe von dieſer Partei fernhalten und 
für die einzige Partei arbeiten und werben, die es für ſie 
gibt, für die deutſche Wahlgemeinſchaft. 

Fr u 


Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Sonntag, den 15. Januar. 
6 Uhr: hl. Meſſe für verſt. Verwandtſchaft Mienkola, Szan⸗ 
dara und gefallene Soldaten. 
7% Uhr: hl. Meſſe für verſt. Marie, Vinzenz und Helene 
Drobig und verſt. Eltern beiderſeits. 
8% Uhr: hl. Meſſe für die Parochianen. 

10% Uhr: hl. Meſſe für das Brautpaar Koniar⸗Ledwon. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 15. Januar. 

9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindeigottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 16. Januar. 
7% Uhr: Jugendbund, jugendliche Abteilung. 
Dienstag, den 17. Januar. 
7% Uhr: Jungmädchenverein. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 
Zum Entwurf des polniſchen Verggeſetzes 


Beim Miniſterium in Warſchau liegt ein Entwurf für 
das einheitliche polniſche Berggeſetz vor, welches für die 
ganze Republik Polen Rechtskraft erlangen ſoll. Die ſchle⸗ 
ſiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer ſind an dieſem Lei al 
ſtark intereſſiert und zwar handelt es ſich hierbei haupſäch⸗ 
lich um die Beſtimmungen, welche im Titel 5, Abſchnitt 3 
des Geſetzentwurfes hinſichtlich der Bergichäden und Ent⸗ 
eignung von Grundbeſitz für Grubenzwecke, angeführt ſind. 
Da angeblich bei dieſem Geſetzesentwurf hauptſächlich die 
Vorſchläge des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins in Kat⸗ 
towitz, jowie der Rada Zjazdu Przemyslowcow Gorniczych 
im Dombrowaer Gebiet ene des Miniſter tums berück⸗ 
ſichtigt worden ſind, ſoll der Entwurf keine weſentlichen 
Vorteile, ſondern erhebliche Benadteiligungen für die 
Hausbeſitzer aufweiſen. Seit längerer Zeit ſind die ſchleſi⸗ 
ſchen Hausbeſitzer beſtrebt, ihre Forderungen und Wünſche 
an maßgebender Stelle vor 5 rafttreten des Berggeſetzes 
anzubringen, jedoch hatten dieſe bisher mit ihren Bemühun⸗ 
gen keinen weſentlichen Erfolg. ; 

Zu den einzelnen Konferenzen, welche bei Durchbera⸗ 
tung und Stellungnahme zu dem Ge etzesprojekt inzwiſchen 
abgehalten worden ſind, wurden Vertreter der ſchleſiſchen 


Steht dein Name in der 
Wählerliſte? 


Wie ungenau die Wählerliſten aufgeſtellt ſind, haben 
nicht hunderte deutſcher Wahlberechtigter an allen Orten 
feſtſtellen müljen, ſondern jeder, der Einſicht in die Liſten 
nimmt, findet einen Fehler. Auch der Wojewode Dr. 
Grazynski hat eine ſolche Erfahrung machen müſſen. 
Wie der Goniec slaski berichtet, hat der Wojewode, als 
er ſelbſt die Liſten nachſah. zwar ſeinen eigenen Namen 
efunden, aber gleichzeitig feſtſtellen müſſen. daß nach 
Ausweis der Wählerliſte er der einzige in ſeinem Haus 
wohnende Wahlberechtigte iſt. Von den anderen Haus⸗ 
bewohnern war nämlich niemand eingetragen. 
Ahnliche Erfahrungen werden uns täglich berichtet. Die 
beiden noch zur Verfügung ſtehenden Tage müſſen alſo 
überall zur Einſichtnahme in die beiden, für Sejm und 
Senat geſondert aufgeſtellten Wählerliſten benutzt werden. 


Sonntag iſt der letzte Tag. 


Bl die Vertrauensleute 
der deutſchen Wahlgemeinſchaft 


geben Auskunft über Verhalten bei 
Feſtſtellung von Fehlern in den 
Wählerliſten zum Sejm und Senat. 
Auch Einſpruchsformulare ſind bei 
ihnen zu haben. Ausweiſe über 
Staatsangehörigkeitſposwiadezenie 
obywatelstwa), die von den Bezirks⸗ 
wahlkommiſſionen vielfach verlangt 
werden, ſind nicht erforderlich 


Haus und Grundbeſitzer in der Regel nicht hinzugezogen. 
So wurde beiſpielsweiſe auch in Kattowitz im Sommer 

2. Is. unter Leitung des Vorſitzenden des Oberbergamts 
Aus Konferenz abgehalten, zu welcher Hausbeſitzer⸗Vertreter 
nicht eingeladen worden ſind. Auf einer weiteren Kon⸗ 
ferenz, welche in Warſchau ſtattfand und an der eine Dele⸗ 
7 der ſchleſiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer teilnahm, 

unte die notwendige, erwünſchte Fühlungnahme zwiſchen 
den einzelnen intereſſierten Parteien zwecks Besprechung 
und Beſeitigung der ſich ergebenden Mißſtände und Benach⸗ 
teiligungen nicht erfolgen. Da inzwiſchen weitere Schritte 
an maßgebender Stelle eingeleitet worden ſind, um das 
projektierte Geſetz rechtskräftig werden zu laſſen, ſahen dich 
die ſchleſiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer im eigenſten In⸗ 
ereſſe veranlaßt, in einem beſonderen Memorandum an Das 
Miniſterium in Warſchau, dahin vorſtellig zu werden, daß 
in Polniſch⸗Schleſien eine beſondere Konferenz einberufen 
wird, auf welcher eine engere Fühlungnahme zwiſchen den 
intereſſierten Stellen erfolgen kann. Da es ſich um die Aus⸗ 
arbeitung eines überaus wichtigen Geſetzes von einſchnei⸗ 
dender Bedeutung handelt, iſt zu erhoffen, daß den Wün⸗ 
ſchen der ſchleſiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer entſprechend 
eine beſondere Konferenz in kürzeſter Zeit einberufen wird. 


Die Bierbeſteuerung in Polen 

Die Bierbeſteuerung in Polen iſt im Vergleich zu der in 
anderen Staaten recht bedeutend und beläuft ſich insgeſamt auf 
mindeſtens 10,62 Zioty je Hektoliter. Die Belaſtung durch Ver⸗ 
brauchsſteuer einſchließlich des 30>progentigen Kommunalzuſchlages 
beträgt 8,62 Zloty „wozu noch andere Staats⸗ und Kommunal⸗ 
abgaben (ohne Vermögensſteuer) von 2—3,46 Zloty je Hektoliter 
hinzukenmen Der Inlandsverbrauch iſt hinter dem Vorkriegs⸗ 
ſtand (30 Liter pro m) noch weit zurück und erſt in den letzten 
Jahren von 4 auf ca. 7 Liter je Einwohner wieder geſtiegen. 
Die Zahl der 8 iſt gegenüber dem Vorkriegsſtand (ca. 
500) um etwa 50 Tiger, zurückgegangen, die Preduktion von 8 
auf durch ſchnittlich 2 Millionen Hektoliter jährlich. 


— m 


Kattowitz und Umgebung. 

Dentſches Theater Kattowitz. — Tanz Matinee Senta Maria. 
Auf die Tanzmatinee Senta Maria am Sonntag, den 15. d. Mis, 
vormittags 312 Uhr im Stadttheater Kallowitz ſei nochmals 
hingewieſen. Das reichhaltige Programm der Künſtlerin bringt 
Tänze und Panlomimen von Moczkowski, Rachmaninoff, Dowall, 
Gretſchanianoff, Vortnianski u. a. und Volksweiſen. Senta 
Maria geſtaltet in freier Umdichtung mit rhythmiſchem Feinge⸗ 
fühl die ausgeſuchten Muſikſlücke zu Einzelſſenen und Sonder⸗ 
typen, in bunzem Wecheel von erſchütterndem Ernſt und be⸗ 
ſtrickender Heiterkeit Die junge hier noch unbekannte Künſtlerin 
wird ſich auch bei uns die Herzen erobern. Vorverkauf an der 
Kaſſe des Deutſchen Theaters, Nathausſtraße. täglich von 10 
bis 2 Uhr. 

Blüthner Orcheſter. Am Donnerstag, den 2. Februar, nachm. 
5 Uhr ſpielt das geſamte Berliner Blüthner Orcheſter, Dirigent 
Emil Babnke, im grogen Saal des Hotel „Graf Neden“, in Krol.⸗ 
Huta. Karten an der Kaſſe des Deutſchen Theaters Krolewska⸗ 
Huta. Hotel „Graf Reden“, ſewie Kattowitz Ralhausſtraße. Tele⸗ 


phoniiche Beſtellungen, Krol⸗ ⸗Huta 150 und Kattowitz 1647. 


Hausbesitzerbank Slemianawice = 


Spöl. zap. z ofr. odp. Plac Wolnosci 
Gegründet 1898 Telephon 1086 
Bank-Konten in Katowice 
Agrar- und Commerzbank. Deutsche Bank. 
Postscheck-Konten 
Katowice Nr. 301158 Breslau Nr. 10445 


Kassenstunden von 9—12!/, und 15—16½ 
Sonnabends nur von 9—12!', 


Für Hitglieder und Hichimf: fer: 


Annahme von Spareinlagen zu günstiger Verzinsung |} 
Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mi l 
70% pro Jahr bei täglicher Verfügung 
„ „„ monatl. Kündigung 
80% “ „ „ vierteljähr. „ 
Nur für Mitglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr mit und ohne Kredit 
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Wegrzyk: Wilhelmstr. 20 


Reiche Auswahl Niedrigste Preise 


Handarbeiten 


Stickzubehör sowie Woll- und Kurzwaren 
Kleider u. Blusen werden 
sauber und billigst vorgezeichnet. 


L. Kubista, ul. Wandy 22 
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und Wertſachen. 


Erwiſchte Kaffendiebe. Pech halten mehrere Geldſchrank⸗ 
lnacker, die in der geſtrigen Nacht der Filialbank auf der ul. 
3. Maja einen Beſuch abſtatteten, bei dieſer Gelegenheit den 
Geldſchrank erbrachen und aus dieſem mancherlei ſtahlen, was 
ſich noch nicht feſtſtellen läßt, da der Direktor gegenwärtig verreiſt 
iſt. Die Geldſchrankknacker wurden jedech in mehreren Stunden, 
nachdem der Einbruch gemeldet war, von der Polizei erwiſcht 
Es ſind Richard Mieczka aus Kattowitz, Auguſt Kopatzto aus 
Jod efsdorf. Sowie Chriſtof Scukalla und Friedrich Nowak, letz⸗ 
terer ebenfalls aus Kaltowitz. Dieſen Burſchen werden noch ver⸗ 
1 5 aufs Fa geſchrieben. 


Fehler Er 


E zum Sejm u. Senat müſſen auf Einſpruch berichtigt 
werden. Wer Einſpruch erhoben hat, 


muß nochmals nachſehen 


2eob dem Einſpruch Folge gegeben iſt. 
F .. ru 
Nybnik und Umgebung. 

Der Mord am Fleichermeiſter Fitza aufgeklärt. 

Wie aus Rybnik gemeldet wind, iſt es der angeſtrengten Ar⸗ 
beit der Rybniker Kriminalpolizei geſtern nachts gelungen, die 
Mörder des Fleiſchermeiſters Fitza aus Przugenſa zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Es ſind dies der Fleiſchermeiſter Franz 
Baszcezot aus Leſchzin und der Hilfsarbeiter Pieper. Ein 
dritter Komplize hatte ſich an den Vorbereitungen des Mord⸗ 
planes zwar beteiligt, hatte ſich jedoch vor Ausführung der Tat 
im letzten Augenblick zurückgezogen. Die Mörder, die übrigens 
führt. find, wurden dem Rybniker Gerichtsgefängnis zuge⸗ 
führt 

Seit Montag früh arbeitete die Rybniker Kriminalpolizei 
an der Mordſtelle und in der Umgebung, ohne eine ſichere Spur 
gefunden zu haben. Erſt im Laufe des vorgeſtrigen Tages konnte 
eine beſtimmte Spur verfolgt werden, die auch zu dem erfolg⸗ 
reichen Ergebnis führte. 

Intereſſant iſt übrigens, auf welche eigenartige Weiſe der 
Schuß aus dem Karabiner losging, der den Fleiſchermeiſter Fitza 
ichwer verletzt hatte. Der Karabiner war eine alte, faſt uns 
brauchbare Waffe. Die Mörder ſchoſſen darum auch nicht aus 
dem Karabiner direkt, ſondern banden denſelben in der Schuß⸗ 
richtung auf den Weg, den Fitza kommen mußte, an einen Baum 
an. Sie hatten augenſcheinlich Angſt, daß der Schuß die Waffe 
zerſprengen und einen der Uebeltäter verletzen könnte An den 
Abzug des Karabiners banden ſie einen langen Bindfaden und 
zogen auf dieſe Weiſe den Schuß ab. als Fitza die von den Mör⸗ 
dern genau errechnete Stelle paſſierte. Der Schuß ging los und 
traf leider zu gut. Mit dem Karabiner ſelbſt ſchlugen ſie dann 
den noch nicht ganz toten Mann, der ſich noch erheblich gewehrt 
haben muß vollends tot. 

Auf die Entdeckung der Mörder waren 3000 Zloty Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Ratibor (Raubüberfall auf eine Pfarrei.) Am 
Donnerstag abend gegen 7 Ahr wurde in Lubowitz von zwei bis 
her noch unermittelten maskierten Männern ein Naubüberfall auf 
die Pfarrei verübt. Als ein Dienſtmädchen die Haustür öffnete, 
drangen ſie in das Haus ein und verlangten von den im Haufe 
befindlichen nur weiblichen Perſonen, nämlich der Mutter, 
Schweſter und Tante des Pfarrers und zwei Dienstmädchen Geld 
Dabei hielten ſie ihnen ihre Piſtolen vor und 
bedrohten fie mit dem Tode. Nachdem die Räuber 110 Mark, eine 
goldene Damenuhr und eine Angahl Silberbeſtecks erbeutet hatten, 
ſuchlen fie das Weite, nachdem fie die wehrleſen Frauen noch ent⸗ 
ſprechend eingeſchüchtert hatten. Die zuſtändigen Landjäger 
wurden daher cıft ſpät verſtändigt. 


100 Paar pro Tag. 
Erste Dampfvulkanisation am Platze, 


Josef Mucha 


Katowice, ul. Kochanowskiego 2 
Telefon 1212 


Gut möbl. 
o 


Zimmer 


zu vermieten 


Uhren- u. Juwelenkäufe 
sind verirauenssache! 
digen Kunden. 


Beuthen OS, 


Tarnowitzerstr. 11 
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Überall zu haben 


SO00000000000000000008 


Börſenkurſe vom14. 1. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich 8 91¾ dd 
Warſchau . . . 1 Dollar J frei 2 gi 


Berlin. . 100 22 = 47.003 Nmk. 
Kattowig , . 100 Rmk. = 212.75 11 
1 Dollar = 8.913], 21 
Mi = 47.093 Amt, 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 


Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Meiterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 


12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag, den 15. Januar. 11,00: Evangeliſche Morgenfeier. 
— 12,00: Gitarre⸗ Kammerkonzert. — 14,00: Rätſelfunk. — 14.10: 
Stunde des Landwirts. — 14.40: Schachfunk. — 15.20: Märchen⸗ 
ſtunde. — 16.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Arienſtunde. — 
17,00: Uebertragung aus Glciwitz: Abt. Literatur. — 17,30: 
Stunde der Schleſ. Monatshefte. — 18,00: Konzert. — In der 
Pauſe: Zweiter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. 
19,20 —19,50: Abt. Welt und Wanderung. — 20,00: Alfred Kerr. 
— 21,00: Uebertragung aus Gleiwitz: Deutſche Volkslieder. — 
22,30 — 24,00: Tanzmuſik der Funkkapelle. 

Montag, den 16. Januar. 16,30 — 18,00: Moszkowski⸗Nach⸗ 
mittag. — 18,00: Elternſtunde. 
Schule. — 19,20 —19,35: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochen⸗ 
ende“: „Winterſportfahrten in Schleſien“. — 19,45— 20,10: Blick 
in die Zeit. — 20.10 — 21,10: Hinter der Faſſade der Wirtſchaft. 
— 21.10: Uebertragung aus Gleiwitz: Drei Meiſter des deutſchen 
Chorliedes. Anſchließend: Die Abendberichte und Vericht des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. — 22,30: Uebertragung aus dem 
1 Berlin: Konzert des Jazz⸗Symphonie⸗Orcheſters 
ondon. 


Kattowitz — Welle 422 

Sonntag: 10,15: Uebertragung des Gottes dienſtes aus Wilna 
12,00: Uebertragung aus Warſchau. 14,00: Vorträge. 14,40: 
Konzert. 15,15: Uebertragung aus Warſchau. 16,30: Verſchie⸗ 
dene Nachrichten. 17,09 und 18,30: Uebertragungen aus Wilna. 
20,30: Uebertragung aus Wilna 22,00: Berichte. 22,30: Konzert⸗ 


ütbermagung 

Montag: 16,20: Berichte. 16,40: Pelniſcher Sprachunterricht. 
17,05: Berichte. 17,20: Uebertragungen aus Krakau. 18,55: Ver⸗ 
ſchiedene Berichte. 19,35: Vortrag 20,30: Uebertragung aus 
Warſſchau. 22,00: Tägliche Berichte. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. odp. 
_ Katowice, Kosciuszki 29. 
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Kontrolle. 


gibt Ihnen, verehrte Hausfrau, un- 
bedingte Gewähr dafür, daß jedes 
Stück der bekannten guten „Kollontay- 
Seife mit dem Waschbrett“ stets gleich- 
bleibend mild und neutral ausfällt 
Dieser Neutralität, in Verbindung 
mit einer außergewöhnlich starken 
und dichten Schaumkraft verdankt 
„Kollontay-Seile” ihren guten Ruf als 
schonendstes und billigstes Wasch- 
mittel, denn die Haltbarkeit jedes 
Gewebes wird verdoppelt und kost- 
spieliger Ersatz von vorzeitig ver- 
nichteten Wäschestücken fällt weg. 
Achten Siebitteaufdie Marke „Kollon- 
tay“ und die Schulzmarke „Waschbreit“ 


— 18,50—19,20: Hans⸗Bredow⸗ 
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